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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Verwaltung der Sparkaſſe.

Die Ergebniſſe der Verwaltung der ſtädtiſchen
Sparkaſſe am Schluſſe des Jahres 1883 waren
folgende:1) Beſtand am Schluſſe

des Jahres 1882:
Zuwachs während des
Jahres 1883:

2) a) durch neue reihe
b) durch Zuſchreibung

von Zinſen
3) Ausgaben der Sparkaſſe

während des Jahres 1883
für zurückgenommene
Einlagen

4) Beſtand am Schluſſe
des Jahres 1883

5) Betrag des Reſerve-

Fonds 556 860 M. 98 Pf.Unter Bezugnahme auf den 8 15 des Spar-
kaſſenStatuts wird dies zur öffentlichen Kennt-
niß gebracht.

Merſeburg, den 13. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

3979 724 M. 2 Pf.

901 768 M. 73 Pf.

100 161 M. 27 Pf.

843 162 M, 20 Pf.

4138491 M. 82 Pf.

Holz- Verſteigerung
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölau ſollen am
Freitag den Februar von Vormittags

9 Uhr ab
circa 1100 kieferne Stangen l. Klaſſe

82 hundert IV-- VI Klaſſe
20 rm. Scheite und Knüppel

120 rm. Abraum-Reiſig
26 rm. kiefernes Stockholz

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten

Zeit im Jagen 65 in der Nähe des Waldkaters
einfinden und von den näheren Bedingungen
an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, am 12. Februar 1884.

Königl. Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Vom Moosdorfer Wehricht (Hopf-

berg), vor der Faſauerie ſollen 5,132 ha Acker
einer Wieſe in 10 Parzellen

am Donnerstag, den 21. Februar
früh 9 Uhr

im Hospitalgarten bei Merſeburg auf ſechs
Jahre an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 14. Februar 1884.
Königl. Oberförſterei.

Redaktioneller Theil.

Fortſchrittliche Mißgrifſfe.
Wer etwa gemeint hat, daß der Neubau des

Abgeordnetenhauſes eine Frage ſei, die
dem Parteigeiſte keine Nahrung bietet, iſt durch
die Verhandlung vom 12. d. M. eines anderen
belehrt worden. Die Herren Berger und
L. Löwe trugen eine Schärfe in dieſelbe hin-
ein, die ſich nur daraus erklärt, daß die Linke
um jeden Preis politiſches Capital zu ſchlagen
entſchloſſen iſt. Der Abg. Löwe ließ dies ſogar
in der verletzenden Form ſeiner Angriffe gegen
die Regierung wie gegen die Perſon des Fin an z-
miniſters im beſondern durch blicken, ja er
ſcheute ſich nicht einmal, Se. Majeſtät in der
ungehörigſten Weiſe in die Debatte zu ziehen.

Die Wirkung wird der Anſtrengung aber
auch diesmal nicht entſprechen. Selbſt wohl-
geſchulten Fortſchrittsmännern muß es unver-
ſtändlich ſein, daß in einer ſo neutralen An-
gelegenheit ſo viel Leidenſchaft entwickelt werden
kann. Wenn die Oppoſition mit ſo günſtigem
Winde ſegelt, als die Führer in abendlichen
Volksverſammlungen ſtets behaupten, warum
dann nicht ein wenig mehr Gleichmuth und Ge-
duld, warum nicht Nachſicht gegen Gegner, deren
Tage offenbar gezählt ſind Deshalb nicht, weil

die Zuverſicht, wie ſie von den Herren Richter,
Munckel u. ſ. w. vor allem Volk zur Schau
getragen wird, ein künſtliches iſt. Jn
Wahrheit, das wiſſen ſie ſelbſt ſehr gut, hat die
Fortſchrittspartei gar keinen Grund, mit der
Entwickelung der Dinge in und außer dem Par-
lament zufrieden zu ſein. Jm Abgeordnetenhauſe
ſind ihre Angriffe gegen die Regierung wie gegen
die Conſervativen ſämmtlich mißglückt. Die
Thorheiten, die ſie ungeſchickt genug voraus ver
kündet hatte, ſind nicht begangen worden und
auch in Zukunft wird man ſich davor zu hüten

wiſſen. Jm Lande draußen aber ſieht es nicht
beſſer aus. Die „radikale Unterſtrömung“, die
in manchen Theilen des Weſtens bemerkbar werden
ſoll, iſt genau genommen nur eine „Oberſtrömung“,
d. h. ſie iſt durch Urſachen bedingt, die mit den
Parteiintereſſen des Fortſchritts an ſich wenig
gemein haben, und würde mit dieſen Urſachen
bald verſchwinden. Vor allem aber iſt gewiß,
daß es der Partei an Nachwuchs fehlt. Die
Jugend hat nirgends mehr Verſtändniß für die
leeren Abſtraktionen, mit denen der Radikalismus
das Bedürfniß einer durch und durch realpoli-
tiſchen Zeit befriedigen möchte.

Daß das verſtimmend wirkt, iſt menſchlich
und begreiflich. Klug iſt es nicht, dieſe Ver
ſtimmung auf Gebiete zu übertragen, wo ſie der
W der Nichteingeweihten unerklärlich bleiben
mu

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 16. Februar-

Der Kaiſer nahm am Freitag verſchiedene Mel-

und nach belegen ren in die
Armee eintreten, die Ehre, dem Kaiſer im Adler-
ſaale des Königlichen Palais vorgeſtellt zu werden.

Später arbeitete der Kaiſer allein und unternahm
vor dem Diner eine Ausfahrt. Donnerſtag
Nachmittag hatte der Kaiſer gelegentlich einer

Spazierfahrt den Gemahlinnen des engliſchen und
öſterreichiſchen Botſchafters einen Beſuch ab
geſtattet.

Jn einigen Monaten hat Stockholm den
„Hamb. Nachrichten“ zufolge einen hochintereſſanten
fürſtlichen Beſuch zu erwarten. Königin Eliſa-
beth von Rumänien, eine Nichte der Königin von
Schweden, wird der Gaſt des ſchwediſchen Hofes
ſein, und gilt als Hauptzweck ihrer Reiſe, in dem
Stockholmer Opernhauſe der erſten Aufführung
von Jvar Hallſtröm's Oper „Neaga“, zu welcher
die Königin den Text verfaßt hat, beizuwohnen.

Die neueſte Nummer des „Oeffentlichen
Anzeigers“ der Bromberger Regierung erneuert
den Steckbrief hinter Kardinal Ledo-
chowski vom Jahre 1879. Jm ultramontanen
Lager wird dies Verfahren natürlich einen Wuth-
ſchrei hervorrufen.

Das Plenum des deutſchen Handelstages,
wird, nachdem der bleibende Ausſchuß am 13 d.
M. getagt hat, am 2. und 3. April zuſammen-
treten. Hauptgegenſtand der Berathung iſt der
Aktiengeſetzentwurf.

Ueber die Einberufung des Reichstages
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.:“ „Der Zu-ſammentritt des Reichstages iſt dem Vernehmen
nach für die erſte oder zweite Woche des März
in Ausſicht genommen, doch iſt bezüglich des
Tages noch keine Entſcheidung getroffen! Der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge hätte der Kaiſer am Frei-
tag das Dekret unterzeichnet, welches den
Reichstag zum 4. März einberuft.

Die „Nordd. Allg. Ztg. nimmt Stellung
zur ägyptiſchen Frage. Jn ihrer Nummer vom
Freitag Abend bemerkt ſie entgegen einem
Artikel der „Poſt,“ England habe abſichtlich den
herrſchenden Zuſtand herbeigeführt, Folgendes:
„Richtig dürfte es ſein, daß die engliſche Regier-
ung ſich den unerwarteten Schwierigkeiten gegen
über in wohlbegreiflicher Verlegenheit befindet
und daß es ihr lieb ſein würde, der kriegeriſchen
Aktion enthoben zu ſein!“ Sollte der Kanzler
etwa eine anderweitige Jntervention anregen
wollen

Das neue Kommunalſteuergeſetz ſoll
vom Kaiſer vollzogen ſpäteſtens heute dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugehen. Die
Steuerkommiſſion hat die 88 5--11 des Ein-
kommenſteuergeſetzes am Donnerſtag Abend ge-
nehmigt.

Oeſterreich Ungarn. Die Berathung
der Ausnahmeverordnung für Wien und Um-
gegend hat im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
am Donnerſtag begonnen und iſt am Freitag
durch Annahme der Verordnung mit 177 gegen
137 Stimmen beendet worden.



Frankreich. Die offiziöſe Pariſer „Agence
Havas“ bemüht ſich, den Eindruck abzuſchwächen,
welchen die Berufung des ruſſiſchen Botſchafters

ürſten Orlow nach Berlin hervorgerufen. DiePoerge Organe haben ſich bekanntlich bemüht,

die Franzoſen in dem Glauben zu erhalten, ſie
würden bei einem Krieg gegen Deutſchland auf
Rußlands Bundesgenoſſenſchaft zählen können.
Dieſer ſchöne Traum iſt aber durch die offenbare
Freundlichkeit Rußlands gegen Deutſchland em-
pfindlich geſtört.

Die Nachrichten aus Aunam lauten ſchlecht.

Den Haß der l gegendie Franzoſen haden die Ehriſten auszubaden.
Die Ermordung von über 200 Chriſten in Thanhoa
iſt ſchon gemeldet; weiter berichtet der Biſchof
Gaspar, apoſtoliſcher Vikar im nördlichen Cochin-
china, daß ſchreckliche Metzeleien in der Umgegend
von Hue geſchehen, ChriſtenNiederlaſſungen zer
ſtört und mehr als 50 Chriſten umgebracht wurden.
Die Mörder ſeien von vornehmen Mandarinen
gedungen. Jn Cochinchina ſei die Gefahr eben-
falls groß. Einem Telegramm aus Hueé zufolge,
ſind die ſchuldigen Mandarinen zwar beſtraft,
aber der Haß der Bevölkerung wird dadurch nicht
geringer. Die Franzoſen haben übrigens durch
ihre Handlungsweiſe auch genug zur Steigerung
der Erbitterung beigetragen.

Großbritanntien. Die Diskuſſion über
das Mißtrauensvotum gegen Gladſtone dauert
im engliſchen Unterhauſe noch immer fort. Von
der Regierung werden wieder und wieder die
alten Phraſen von Uneigennützigkeit c. hervor-
gebracht, die doch keinen Hund hinter dem Ofen
hervorlocken! Gladſtone hat ſich vblamirt und
bleibt es auch!

Aegypten. Jn Suakim (der Name be-
deutet auf deutſch: Vom Teufel erbaut) ſind
Flüchtlinge eingetroffen, welche die Kataſtrophe
von Sinkat in vollem Maße beſtätigen. Sie

ſtellen aber der niedergemachten Beſatzung das
rühmlichſte Zeugniß aus Die Araber ſicherten
den Aegyptern Schonung und freien Abzug zu,
wenn ſie ihren Anführer Tewſik auslieferten.
Die Aegypter ſchlugen dies Anerbieten ab und
wurden mit ihrem Anführer niedergehauen. Das
iſt in der That eine Ehrenrettung der ägyptiſchen
Truppen! Aus Suakim wird ferner gemeldet,
daß die Nachricht von der engliſchen Expedition
entmuthigend auf die Aufſſtändiſchen wirke.
Hoffentlich iſt es Wahrheit! Jn Kairo ver-
lautet gerüchtweiſe, Abeſſinien werde Aegypten
gegen die Aufſtändiſchen beiſtehen. Als Erſatz
dafür erhält es einen Landſtrich am Rothen
Meer.

Amerika. Auf Hayti ſind neue Unruhen
ausgebrochen. Die Regierungstruppen wütheten
gegen die beſiegten Auſſtändiſchen ganz entſetzlich
trotz des Einſchreitens der Konſuln. Die Frauen
der Stadt Miragoane, die ſich vor den Regier-
ungstruppen in die Wälder geflüchtet, wurden
ſämmtlich wie wilde Thiere gehetzt, mißhandelt
und erſchoſſen.

Ueberſchwemmungen in Amerika.
Die Nachrichten aus dem Ohiogebiet

lauten von Tag zu Tag furchtbarer: Die ganze
Gegend ſcheint in einen See verwandelt, aus
dem nur die höheren Punkte der Städte hervor-
ragen. Der einfache Name Ueberſchwemmung
genügt längſt nicht mehr, um das Unheil zu be
zeichnen, welches die Fluthen angerichtet. Eine
ganze blühende Landfläche iſt völlig vernichtet.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 16. Februar 1884.
-t. Heute fand im hieſigen königl. Schloſſe

unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs-Präſi-
dent v. Dieſt eine Konferenz ſämmtlicher Land-
räthe des Bezirks behufs Beſprechung des neuen
Krankenverſicherungsgeſetzes ſtatt.

-s. Geſtern Abend beging im „Tivoliſaale“
der Bürger- Geſangverein die Feier ſeines
40jährigen Stiftungsfeſtes durch Feſt-
tafel und Ball.

t. Am Sonntag ſchließt im Leipziger
Neuen Theater der Cyklus der Wagner'ſchen
Opern mit „Tannhäuſer“ ab; im Alten
Theater iſt als Nachmittagsvorſtellung wieder
„Sneewittchen“ angeſetzt, Abends findet be-
reits die vierte Sonntagsvorſtellung vom „Stifts-

arzt“ ſtatt. Montag iſt zum Todestage
Martin Luther's die vierzehnte und letzte
Aufführung von Henzen's „Martin Luther“
im Neuen Theater, worauf die hieſigen Leipziger
Theaterbeſucher hinzuweiſen der Zweck dieſer
Zeilen ſein ſoll.

An das Gedächtniß unſerer Behörden
wird augenblicklich eine große Anforderung ge-
ſtellt, da zwecks ſtatiſtiſcher Forſchungen feſt-
geſtellt werden ſoll, wieviel und wann Bli tz-
ſchläge in den Jahren 1874-—1880 erfolgt ſind,
ob es ſogenannte kalte Schläge waren, oder ob
ſie zündeten, ob ſie in weiche oder harte Be-
dachung einführen und ob die vom Blitz getroffe
nen Häuſer verſichert waren oder nicht.

Während von verſchiedenen Seiten Nach
richten von blühenden Bäumen und anderen
Anzeichen des nahenden Frühlings ein-
gehen, kommt aus der Provinz Poſen die Mit-
theilung, daß ſich in der Forſt des Majorats
Chelmo Wölfe zeigten und am 31. v. M. ein
von Grzegorzew nach Boguſzyniec gehender Knabe
am hellen Tage von einer derartigen Beſtie an-
gefallen, aber durch einige die Straße entlang
kommende Fuhrleute befreit worden iſt. Erfahrene
Jäger und Landwirthe wollen in dem unerwarteten
Erſcheinen dieſer Gäſte bei der milden Witterung
das Anzeichen eines langen Nachwinters erkennen.

Hoffentlich irren ſich die beſtialiſchen Wetter
propheten ebenſo gründlich, wie ſo mancher zwei-
beinige Wetterprognoſtiker.

Unſere Apfel-Baum-Beſitzer und Züchter
machen wir nachträglich noch auf die Bekannt-
machung des Herrn Reg.- Präſident v. Dieſt in
Nr. 38 des „Krbl.“, betreffend die „Gefähr-
lichkeit der Blutlaus für Apfelbaum-
Kulturen“ aufmerkſam.

-t. Jn der Kaiſer-Halle veranſtaltet morgen
Sonntag Abend der Sängerchor der „Merſeburger
LandwehrVerein“ zum Beſten der Unterſtützungs-
kaſſe eine Abendunterhaltung auf die wir
in Anbetracht des guten Zweckes hiermit nochmals
hinweiſen.

Herr Profeſſor Märker, Vorſteher der
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Halle,
bittet Landwirthe unſerer Provinz und der an-
grenzenden Gegenden, falls ſie ſich an Düngungs-
verſuchen zu Zichorien in dieſem Jahre betheiligen
wollen, ihm Erklärungen hierüber möglichſt bald
zugehen zu laſſen, damit rechtzeitig ein Verſuchs-
programm ausgearbeitet werden kann. Der Ge-
genſtand iſt noch abſolut unaufgeklärt und gewiß
nicht ohne Wichtigkeit.

Mücheln. Der „H. Z.“ ſchreibt man
unterm 11. dſs. von hier: Am heutigen Tage
hielt der Landwirthſchaftliche Verein Bedra
eine Verſammlung im Gaſthofe zum Deutſchen
Haus ab. Das herrliche Wetter hatte Hunderte
von Landwirthen in unſer Städtchen geführt,
ſo daß der große Saal des Gaſthofes die Zu-
hörer nicht zu ſaſſen wußte. Eine beſondere
Anziehung mochte wohl auch der angekündigte
Vortrag des Herrn Profeſſor Märcker aus
Halle ausgeübt haben. Der Herr Profeſſor, der
wegen ſeines gemeinnützigen Wirkens ein bei uns
ſtets gern geſehener Gaſt iſt, feſſelte in gewohnter
Weiſe ſowohl durch die populäre Sprache als
auch durch den Gegenſtand der Behandlung.
Da es ſich um Reſultate von im Vorjahr ge
machten Düngungsverſuchen handelte, ſo ſchloß
ſich an den Vortrag eine außerordentlich lebhafte
Discuſſion an. Hierbei wurde conſtatirt, daß
nach den im verfloſſenen Jahr angeſtellten Ver-
ſuchen die Anwendung von 1-- 1 CEtr. Chili-
ſalpeter ſich als rentabel für Gerſte, beſonders
in kalkärmerem Boden empfehle, während für
Hafer 2 Ctr. Chiliſalpeter nicht zu viel ſei. Für
Zuckerrüben wird bei Anwendung von 32
Stickſtoff, 400 Phosphorſäure anzuwenden em-
pfohlen. Für Hülſenfrüchte empfiehlt ſich die
Anwendung von Stickſtoff in keinerlei Form.
Der Verſammlung folgte ein gemeinſames Mahl,
von mancherlei ernſten und heiteren Trink-
ſprüchen begleitet.

Eisleben. Der Bahnhof Mangsfeld wird
in dieſem Jahre bedeutend durch Neubauten ver-
ſchönert werden, indem die Beamtenwohnungen,
zu denen die Vorarbeiten bereits erledigt ſind,
nunmehr zur Ausführung kommen. Mehrere
Beamte mußten bisher in Kloſtermannsfeld oder
Benndorf ihr Logis haben. Recht erfreulich iſt
es gleichfalls, daß die ſeit vielen Jahren ſchon
projektirte Kreischauſſee Siersleben-Kloſtermanns-

feldSiebigerode in dieſem Jahre gebaut werden
ſoll. Die Dividende der hieſigen Diskonto
geſellſchaft iſt pro 1883 auf 12 Prozent feſt
geſetzt worden.
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Halleſche Strafkammer Aus der Sitzung

vom 11. Februar. Der mehrfach wegen Diebſtahls und
Unterſchlagung beſtrafte Arbeiter Karl Wilhelm Gottlieb
Brendel aus Paſſendortf, deſſen Ehefrau Wilhelmine
geb. Rockmann und der Arbeiter Auguſt Jäger daher
hatten ſich auf die Anklage des Diebſtahls, der Unter-
ſchlagung und Hehlerei zu verantworten.

Jn einer Dezembernacht v. J. wurde der Frau Reſtau
ratenr Kohlemann am Böllbergerweg hier, Rothwürſte,
Schwartenwürſte, Leberwürſte, Röſtwürſte, mehrere Stücke
Butter, 1 Stolle, Käſe, Eier, mehrere Pfund Kälberbraten,
1 Plüſchmantel, 1 Kartoffelſack, 1 Schürze im Geſammt-
werthe von mehr als 20 M. geſtohlen. Der Dieb war
vermuthlich über die das Gehöft umgebende Mauer oder
über den Thorweg und von dort in die Küche geſtiegen,
nachdem er das Küchenfenſter nach Erbrechen einer Fenſter-
ſcheibe geöffnet hatte. Von der Küche iſt er dann durch
ein Fenſter in die Gaſtſtube gelangt, wo die fr. Gegenſtände
ſich befanden. Am Morgen darauf bot Brendel der
verehel. Emmerich eine Schwartenwurſt zum Kaufe an
dabei hat er noch mehrere Würſte in einer Schürze gehabt,
angeblich von ſeinem geſchlachteten Schweine herrührend.
Die von der Frau Emmerich gekaufte Wurſt wurde von
der Frau Koblemann als die ihr geſtohlene wider erkannt.
Allerdings leugnete Brendel und behauptete die fr, Wurſt
von einem ehemaligen Zuchthausgenoſſen geſchenkt erhalten
zu haben, in jener Nacht in der Ströhmer'ſchen Herberge
geweſen zu fein, was aber als unwahr ſich herausgeſtellt hat.

Dem Geſchäftsſführer Diechmann hier kam im No-
vember gegen Abend ein auf der Straße unbeaufſichtigt
gelaſſener werthvoller Hund abhanden. Die verehel. Brendel
gab an, daß ihr der Hund nachgelaufen und ſie denſelben
mit ihrem 10 jährigen Sohne nach Paſſendorf gebracht habe.
Ein Zeuge bekundete, daß ein Knabe den Hund an einer
Leine fortgeführt habe, eine offenbar zu dem Knaben ge
börige Frau gefolgt ſei. Brendel und Jäger haben den
Hund geſtändigermaßen gemeinſchaftlich geſchlachtet. Bei
der Hausſuchung ergab ſich, daß das Fleiſch zum Theil
ſchon verzehrt war,

Die Staatsanwaltſchaft trug darauf an, Brendel zu 4
Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt, deſſen Ehefrau zu
6 Monaten Gefängniß und 2 Jahr Ehrenverluſt, Jäger zu
3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrenverluſt zu ver
urtheilen, betreffs des Brendel auch Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht auszuſprechen. Der Gerichtshof er
kannte dem Antrage gemäß, indeß ohne Ehrenverluſt bez.
der Ehefrau Brendel und des Jäger.

Aus der Sitzung vom 14. Februar. Der Land
wirth Friedrich Köder aus Wegwitz wurde am 13.
Dezember v. J. vom Schöffengericht zu Merſeburg wegen
Beleidigung zu 30 M. Geldſtrafe oder 5 Tagen Haft ver
urtheilt, hatte aber Berufung eingelegt, welche nach Antrag
der Staatsanwaltſchaft verworfen wurde.

Theater in Leipzig.
Sonntag, 17. Februar. Neues: Tannenhäuſer

und der Sängerkrieg auf der Wartburg. Eroße
romantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner.
Altes: Sonntag, 17. Februar. Anfang 3 Uhr. Volks
thümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Auf viel-
ſeitiges Verlangen: Sneewittchen und die ſieben
Zwerge. Anfang 7 Uhr. Der neue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L. Günther.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Wierſeburg.

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Endlich gefunden.
Tausend Dank dafür, dass Sie mich durch Ihre

rationellen Rathschläge von dem unerträglichen Zu-
stande der mir nachgerade meine ganze Lebens-
freude verbitterte, befreit haben. In dieser und
ähnlicher Weise fangen tausende vor Briefen an,
welche von leidenden Personen, die, nachdem sie s0
vieles nutzlos gebrauchten, auf Rath dieses oder jenes
Freundes auch einmal die Liebaut'sche Regenerations-
Kur anwandten, geschrieben wurden. Diese grossen
Erfolze hätten nicht eintreten können wenn die
Liebaut'sche Heilmethode nicht eine durchaus ratio-
nelle und naturgemässe wäre das ist aber auch das
ganze Geheimniss der Liebaut'schen Regenerations-
kur dass sie nicht durch halbe Massregeln die ver-
lorenen Kräfte wieder zu ersetzen sucht und damit
das Leiden nur temporär beseitigt, sondern auf die
vollständige Regenerirung des kranken Blutes, das in
fast allen Fällen als der Sitz und die Ursache des
Leidens betrachtet werden muss abzielt und ihren
7weck dadurch vollkommen und in kürzester Zeit
erreicht. Die Broschüre „Liebaut'sche Regenerations-
kur“ ist à 50 PIg in Magdeburg, C. Göritz'sche uch-
handlung zu haben.

Der Verband ostdeutscher Stenographen, der
das bewährteste, am Allgemeinsten in Uebung beſind-
liche Stenographie-System

„ruhbelshergers“
vertritt und in den Provinzen Brandenburg, Pommern,
Posen, Schlesien und Sachsen zu verhbreiten sich zur
Aufgabe gemacht hat, ertheilt fortdauernd schriltlichen,
unentgeltlichen Unterricht, um auch denjenigen das
Studium der Stenographie zu ermöglichen, welche
nicht am Orte eines Verbandsvereins wohnen und
bisher keine Gelegenheit zum Unterricht gefunden
haben. Bezügliche Anmeldungen sind zu richten an
Herrn C. Damm, Berlin S. O. Naunin-Strasse 28, II.
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Verbreitetſte



Seit J ahren bewährt!!
Oberſtabsarzt

Dr. G. Schmidts
Gehör- Ohheilt ſchnell und gründlich

Taubheit, Ohren-
fluß, Ohrenſtechen, ſelbſt in den
aälteſten hartnäckigſten Fällen. Das
läſtige Ohrenſauſen, ſowieleichte Schwerhorigkeit, ſofort
beſeitigt, wie tauſende Original
atteſte beweiſen. Preis à Flaſchemit Gebrauchsanweiſung 3 M. 50 Pf.

Jn Wien nur echt mit Schutz
marke bei Ap. K. Scharrer,VII. Mariahilferſtr. 72.
Kreuz-Apotheke. Jn Prag:
Ap. J. Fürſt. Budapeſt:
Ap. J. v. Török.Haupt-Depot bei Wilhelm
Stock in Görlitz, Neißſtr.

Allen neu hinzutretenden
Abonnenten

wird der im Feuilleton des
„Berliner Tageblatt“ er-
ſcheinende neueſte Noman von

Wilkie Collins:
„Herz und Wiſſen“
gegen Einſendung der Poſt-
quittung gratis und franco

nachgeliefert

berliner lageblatt
nebſt

Jlluſtr. Witzblatt
VII

Belletriſt. Sonntagsblatt
„Deutſche Leſehalle,“

ſowie
„Mittheilungen über

Landwirthſchafſt, Harten-
bau u. Hauswirthſchaſt.“ I
Man abonnirt für
den Monat März bei
allen Reichs- Poſt

anſtalten zum Preiſe

von nur

r r Verbreitetſte Zeitung Deutſchlands.

h

S Das neueſte hochfeinſte
Taſchentuchodeur iſt R. Gründer's

Bornrös chen
äbertrifft an Lieblichkeit, wohl-

thuend. Friſche und Nachhal tig
keit alle Wohlgerüche. Weiteres

e

E.

Vepot bei Gust. Lots.

e
Neue Stiefeln, Holz u u.

Gurtpantoffeln
ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

S verſchiedener deutſcher und engliſcher Marken,

Das LehrerinnenSeminar zu Eisleben
beginnt den Curſus 1884/85 den 9. Juni er., auf in erfolgt die Auf
nahme zu Oſtern Die Prüfung findet am Orte ſtatt.

Anmeldungen ſind zu richten an
Bertha Rothe, Vorſteherin.

Geſchäfts-Eröffnung.Erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 8 am heutigen

Tage die früher Schäferſche Bäckerei (Neumarktsbrücke) käuflich
übernommen habe, und bitte ein geehrtes Publikum mich in meinem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

M. VIüllIer.
Carno P ah

Armee- und Volksnahrungsmittel.
Größter Nährwerth, leichteſte Verdaulichkeit, große Billigkeit.

Garantie für Reinheit, Güte und IIlaltbarkeit.
Depot bei e Leberl.

Für Damen
welche ich Rindslackſtiefeletten, nur ſolide Wagre,

ſchönſte Facon, Preiſe billigſt, wie noch nie.
Achtungsvoll

e an hüeus Co

Geſtickte nie
S empfiehlt

Annu rampf,Ritterſtraße.

neRaazmofteesteinege
Keil- u. W ölbe-Chamotten, Halbe Chammottesteine zum Ausſetzen von

Oefen, Backofſen- und andere Chamotteplatten, Cupol-
ofen-Steine, ſowie alle ſonſtige Chamotte-Formsteine,
präp. Chamotte-Mörtel, fenerfesſen Cement c.empfehlen billigſt Ed. Lincke ch Hkröfer.

Halle a/S.

J. Vieh- und Krammarkt
zu Lindenan bei Lripzyig,Dienſtag u. Mittwoch, den 11. u. 12 März 1884.

Alle Anmeldungen haben bei der Gemeindeverwaltung

zu erfolgen. Der Gemeinderath.
Q u e ck.

DeAllgemeine Turn Verein
i veranſtaltet am Sonntag, d. 24. Febr. d.in deag Räumen der Kaiſer Wuheine

Halle ne n

marktstest 2 Kran winkes woran auch Richtmügüeder
theilnehmen können mit der Vorauesſetzung, daß dieſelben (mit Ausnahme
der Zuſchauer) dem Jahrmarktsfeſte an gemeſſene Koſtüme tragen müſſen.

Der Eintrittspreis für Nichtmitglieder beträgt 75 Pf. und ſind die
Karten beim Säckelwart Herrn Hirſchfeld, Sand 4, käuflich, für Zu-
ſchauer, (Gallerie) dagegen 50 Pf. und ſind dieſelben im Vorverkauf bei
Herrn Menzel (Barbiergeſchäft), Entenplan 2, ſowie bei Herrn Berger
Hutfabrikant), kleine Ritterſtraße 6, zu haben.

Das Comiötèé.
1 Zur Anlage von

Hausgärten
ſowie jeder anderen

Gartenarbeit
empfiehlt ſich billigſt

W. Boettcher,
Runſt- u. Handelsgärtner

Marien- re
Bad. Aumpfbader

Dampfbäder
beſonders erprobt bei Nerven-
u. Magenkrankheit, Rheu-
matismus, Zahnſchmer-
zen.

Clobigkauerſtr. 5 B.

Kirchlicher Verein
der St. Maximi-gemeinde

am Dienſtag, den 19. Februar er.,
Abends s Uhr, im „Herzog Chriſtian

haiver-alle
Sonntag früh

Speckkuchen
wozu ergebenſt einlandet

Frau Geissler.
Ich bitte die zur Convertirung

aufgerufenen Franz-Joſeph Eb.
Priort. von 1867, 1873 und
1879 mir ſchleunigſt, ſpäteſtens
bis 24. Februar mit dem Coupon
per 1. April und folgende ein-
zuliefern.

Friedrich Schultze,
Bank- u. Wechſelgeſchäft.

W Allen Kindern Bl
die bei Kuhmilch nicht gut zu-
ſehmen reiche man ſie Mi
mit Zuſatz von

Timpe's Kindernabrung;
J ſie werden vortrefflich gedeihen,ältere Saäuglinge h

bar. Proſpecte gratis. Lager:
bei Herrn C. Herfurth, u. Apotheker
Th. Schnabel u. C. Curtze hier
in Lauchſtädt: P. H. Langenberg.

Friſchen,
Schellſiſch

empfiehlt C. L. Zimmermann.
verſd. Anweiſung z.

Unentgelt liche ne
ſucht mit u. ohue

Vorwiſſen vollſt. z. beſeitigen F. C. Falken-

berg, Berlin C., Rosenthalerstr. 62
Ein Mädchen, das ſelbſtftändig

kochen kann und einer Wirthſchaft
vorzuſtehen im Stande iſt, wird für
den 1. April nach Auswärts geſucht.
Näheres bei Bürgermeiſter Große
in Lützen oder Kreisſecretair Kuh-
fuß hier.

Warnnng.
Jch warne Jedermann, auf

meinen Namen etwas zu borgen,

da ich keine Zahlung leiſte.
Meine Forderungen ſind an
mich ſelbſt zu entrichten, da
der Schulknabe Max Kröber
von hier auf meinen Namen
Zettel geſchrieben, um ſich Geld

zu verſchaffen und theils auch
erhalten hat.

Gustav Redslob,
Büchſenmacher, Neumarkt 60.

Familien W achrichten.

Ktakt desoncerer Meldung

Die Verlobung unserer Tochter
Anna mit Herrn Paul Wirth
und Ida mit Herrn Swen Thulin
beehren uns anzuzeigen.

A. Otto Frau.
Anna Otto
Paul Wirth

Verlohbte.

Ida Otto
Swen Thulin

Verlohbte.
Merseburg, d. 16. Februar 1884.



Lächssch-Ihbrinptsche Acten-beselschaft für Braunkobfen-Verwerthung

zu Halle a. S.
Bilan- für das achtundzwanzigste Geschäftsjahr 1883.

h v v J

Activa. L Passiva. A. 5An Gruben- Conto 1412203 22 Per Actien-Capital-Contoab Absehreibung I 115240 59] 1296 962 70 a) begebene Stamm-Actien 2700 000a W T b) begebene Prioritäts-Stamm-Grupenbau Honto n e 267 659 81 e Kotion 8 1110000ab: Abschreibung 111859 81] 155800 3810 000Grundstüoks-Conto 591 261 18 le ts opligationenZinsen-

a und Von o. a onto„Gebäude- und Bau-Conto. 1000 102 57 c Noch nicht vorgekommene 13ab Abschreibung 94 302 571] 905800 Stück Coupons à 18 Mark 234„Utensilien- und Maschinen- Conto 750 096 27 Dividenden- Contoab: Abschreibung 73976 2 676120 Noch nieht vorgekommoene Di-

Wegebau Conto e d 480ab: Absohreibung. 2500 e F.28000 3653 943 88 pro 1880 Stamm 420„BLager- Conto pro 1881 Stamm 480Sämmtliche Bestände an Ma- pro 1882 Stamm 3240terialien, Kohlen, Presssteinen, pro 1882 Prioritäts-Stamm 1500 6120Theer, Armaturen, fertigen unäi Pagsiv-Hypotheßon-ContohalPfertigen Produeten- D. T 550274 28 Hypothekarische Forderung an

Activ-Hypotheken-Conto uns S 200000Hypothekarische Forderungenvon uns S 79 980 GLreditoren-Conto zGautions- Conto 2 6 900HBfecten- Conto Creditoren in laufender Rech-vorhandene Effecten zum Ankaufs- 152 085 52] 63 985 52h Croditoren für ea) zur Deckung des Reservefonds 331 289 63 32 065überschiessende 35 050 37 366 340 suecessive zu zahlen D. T r T e
t. Depositen-Creditoren- Conto„HDepöt- Conto pestellto Cauti S 57300Cautionen vom Vorstande und 8tee anmionen e 7F J 7 ßvon Beamten S S 57 300 Reserve-Fonds- Conto S 331 289 63v Depit oren- Conto Extra-Reserve-Fonds-Conto 10378 95Hebitoren. auf auswärtigen za Unterstützungs-Fonds-Conto. B31463 26Werken r r 74 195 5Banquier-Guthaben 147 921 44 HBrneuerungs- und Ergänzungs-Diverso Debitoren 285 342 86 Ponds- Conto a 50000508 059 180 Gewinn- und Verlust- Conto
ab: Abschreibung auf Concurs- Gewinn-Uebertrag aus 1882. S 1 784 56Conto D 891 26 507 168 54 Gewinn pro 1883 nach bau

Assocurang- Conto der Abschreibungen 1 700 005 41 701 759 97Voraus bezahlte Prämie. 13 958 45 701 789 97e ab zum Reserve Fonds VonWoechsel- Conto on 700 ot Wechsel im Portefeuille nach von 700 005 M. 41 Pf. 5 e F. 235 900 27
Abrug des Disconts 180018 86 v 666 789 70Cassa- Conto

re Iantième für den Verwaltungs-Bestände in sämmtlichen Cassen 15642 36 rath von 6655789 M. 70 P.
abzüglich Ge-
winn- Vortrag

i von 1882 1784 56l also 5 von 655055 M. TT V. 33250 26
e Rest- Gewinn N. TM. 54241626 37 M. 5424 626 37

J dDebet. Gewinn- und Verlust Conto pro 1883. Credit,
v

An Proyisions Conto 431 57 Paor Betriebs- Conto Fabrik Gerstewitz 373 175 16Concurs- Conto 891 26 „Betriebs- Conto Sehweelerei Gerstewitz 180 351 83General-Unkosten- Conto 50 924 84 „Hetriebs- Conto Schweelerei Taucha. 62910 87„HBohrversuchs- Conto 759 40 „Hoetriebs- Conto Schweelerei Aupitz 86 513 34Zinsen- Conto 16893 15 Förderungs- Conto Nr. 35 6898163HBörderungs- Conto No. 45366 13660 49 ESöGörderungs- Conto Weba n 21 32399„Eörderungs- Conto v. d. Heyat 12400 75 Förderungs-Conto Kötscha n. 57 480 61„Fantième- Conto 16719 05 „Betriebs-Conto Pressmaschine Kötschau 7214 42u Förderungs-Gonto Taucha 1834131u Förderungs-Gonto Aupit z. 38 065 5Abschreibungen Betriebs- Conto Fressen v. d. Heydt 13 762 0z Solareronngs „HHetriebs- Conto Nasspresse Nr. 456 826 46t Gruben-Oont o. 115 240 52 „Betriebs- Conto Rabrik Teuchern 81315 84Grubenbau- Conto 111859 81 Betriebs- Conto Schweelerei Teuehern 67 618 09Gebäude- und Bau-Conto 94302 57 Betriebs-Conto Sehweeleresi Schortau 30 104 62Utensilien- u. Maschinen-Conto 73 976 27 Törderungs-Gonto Teuchern 39 337 73Wegebaun- Conto 2500 Pörderungs- Conto Schortan 46 68389397879 17 Bacht- und Miethe- Conto 16 067 75u Agio Conto 104 18„Saldo- Gewinn 700 005 41 Dividenäen- Conto 396
1210 565 09 1210565 09

Halle a,S., den 31. Dezember 1883.

Der Verwaltungs-Rath. Die Direction
von Voss. Kuhlow.

Vorstehende Bilanz haben wir geprüft und mit den ordnungsmässig geführten Büchern der Gesellschaft übereinstimmend getunden,

e Die Revisions-Commission.Heckoer. Herm. Simon. B. Hoerold.
Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

X. en 2 e
Hierzu eine Beilage.
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Sonntag
den 17. Februar.

Unglücksfälle und Verbrechen
Rußland iſt unerſchöpflich in der Hervor-

bringung von abnormen, grotesken und furcht-
baren Erſcheinungen auf ſozialem, politiſchem und
religiöſem Gebiete. Die Mannigfaltigkeit und Selt-
ſamkeit des ruſſiſchen Sektenweſens iſt bekannt.
Neuerdings hat ſich, wie aus Roſt ow am Don
gemeldet wird, eine an die indiſchen Thugs er-
innernde Sekte von Kindesmörderinnen
gebildet. Ein verabſchiedeter Offizier engagirte
für ſeinen dreijährigen Sohn eine Frau in mitt-
leren Jahrcn als Wärterin. Dieſe erfüllte ihre
Pflicht eifrig und gewiſſenhaft und ſchien das
Kind liebgewonnen zu haben. Nach etwa zwei
Monaten verließ die Wärterin das Haus, da
ſie, wie ſie behauptete, in ihr Dorf zurückkehren
mußte. Kaum war ſie fort, als der bis dahin
völlig geſunde, friſche Knabe gedächtnißſchwach
und von einer unerklärlichen Schlafſucht befallen
wurde. Nach etwa einer Woche ſtarb er, ohne
eigentlich krank geweſen zu ſein. Als die Leiche
des Kindes aufgebahrt lag, kam unerwartet eine
Jüdin ins Haus, ſtürzte ſich mit herzzerreißendem
Geſchrei auf die Leiche und rief wehklagend aus:
„Sie hat mein Kind vergiftet; ſie war bei uns
Wärterin; jetzt hat ſie auch das Jhrige vergiftet.“
Die Jüdin ſprach die Wahrheit. Es iſt that-
ſächlich eine neue gefährliche Sekte von Kindes
mörderinnen aufgetaucht, welche die Kinder durch
narkotiſche Mittel vergiften. Es ſcheint unzweifel-
haft zu ſein, daß dieſe Sekte der geiſtigen Um-
nachtung einer Sektirerin ihren Urſprung ver-
dankt, welche die Kinder, „um ſie vor allem
irdiſchen Leid zu ſchützen und ihnen die himm-
liſcher Seligkeit zu verſchaffen,“ ermordete.

Jn Liſſabon hat ſich der Pater Lima,
Canonikus der Evora Kathedrale, und Pair des
Reichs, aus Verfolgungswahn auf dem Friedhofe
erſchoſſen.

New-York. Auf Herrn V. Crofton
André, hieſigen Korreſpondenten des „Berliner
Börſen-Courier“, wurde, wie ein Priv.-Tel. des
„B. B.-C.“ meldet, durch eine Frau auf einer

Merſeburger reisblatt Beilage

zu Nr. 40.

Hochbahn-Station ge ſchoſſen. Die Frau hat
ſpäter einen Selbſtmord begangen. An dem
Wiederaufkommen André's wird gezweifelt.

Vermiſchtes.
Die Walroßküche im Berliner Aqua-

rium beſchäftigt trotzdem das Walroß ſeine Fiſch
Rationen roh verzehrt, zwei Mann. Doc, der
fertige Wärter hat nämlich in Folge des koloſſalen
geſegneten Appetits ſeines Pfleglings noch einen
Gehilfen bekommen müſſen. Als das Thier in
Berlin ankam fraß es täglich 10 Pfd. Fiſche,
jetzt verzehrt es bereits 40 Pfd., denn es frißt
eigentlich den ganzen Tag über. Seine Nahr-
ung ſind Schellfiſche, Dorſche und Flundern,
deren Fleiſch ſorgſam von den Gräten losgelöſt
werden muß. Und das iſt eine zeitraubende
Arbeit. Da das Pfund dieſer Fiſche mindeſtens
auf 20 Pfennig zu ſtehen kommt, ſo verzehrt
das neun Monate alte Kälbchen reichlich 8 Mk.
täglich. Aber es iſt dafür auch von ſtrotzender
Geſundheit.

Fremdenbücher auf den Bergen
und Beſchwerdebücher auf den Bahn-
höfen, die bieten in der Regel eine erheiternde
Lektüre und oft auch recht helle Schlaglichter
auf Charakter und Denkart der Menſchen. Da
hat ten wir kürzlich Gelegenheit, in Zwickau einen
Blick ins Beſchwerdebuch zu thun und als letzte
Beſchwerde die Anklage eines Oberlehrers ge-
funden, dem im Koupee zwiſchen Werdau und
Zwickau der Sturm die Lampe verlöſchte.
Kaum glaublich und doch wahr Er beſchwert
ſich darüber, daß der Sturm, der durch ganz
Deutſchland tobte, Häuſer abdeckte, Bäume ent-
wurzelte, viele Schiffe dem Untergange weihte
und die Eiſenbahnzüge in ihrem Laufe hemmte
und gefährdete eine Koupee-Lampe ausblies.
Offenbar hatte der Herr Oberlehrer die Abſicht
ſich über den ungehörigen Sturm ſelbſt zu be-
ſchweren, die Staatsbahnverwaltung dagegen hat
doch die Beſchwerde in weitere Amtshandlung
nehmen müſſen und dabei eine unvermeidliche

Ausblaſung der Lampe durch den Sturm amt-
lich beſtätigt. Jch glaube, die Paſſagiere in
ganz Deutſchland waren in jenem Sturmestage
froh, daß ſie mit heilen Gliedern das Ziel er
reichten und hier bringts ein gemüthlicher
Sachſe fertig, ſich übers Verlöſchen einer
Koupeelampe im Beſchwerdebuch zu verewigen.
Das Unbegreifliche, hier wards Ereignis!

Diepholz. Großes Pech hatte dieſer
Tage ein hieſiger Bürger, der in einem Gaſt-
hauſe die Ankunft der in den Keller gegangenen
Wirthin nicht abwarten konnte, ſondern ſich ſelbſt
von einem hohen Schranke einen Glimmſtengel
herabholen wollte. Obgleich der Herr nicht ſehr
gewichtig, kam der Rieſenſchrank in's Kippen
und begrub ſchließlich den kühnen Kletterer unter
ſich. Aber nun die Beſcheerung! Eine Anzahl
Flaſchen voll Limonade, Jngber, Sanfter Heinrich,
Boonekamp of Magenbitter entluden ſich ihres
Jnhaltes und ſalbten den lebendig Begrabenen
ſo ein, daß er kaum wieder zu erkennen war.
Glücklicher Weiſe wird der Betreffende mit dem
Schreck und etwa 100 Mark Schaden davon-
kommen, ſeine Geſundheit hat weiter nicht
gelitten.

Der Dampfer „Tongariro“ der
Neuſeeländer Dampſfſchifffahrtsgeſellſchaft hat die
Reiſe um die Welt in der kurzen Zeit von
78 Tagen 12 Stunden zurückgelegt.

Eine Schiffs ladung von Bräuten.
Dieſe Woche geht wiederum ein Schiff mit etlichen
fünfzig Heirathskandidatinnen oder „Bräuten“
von Bordeaux nach Neufkaledonien. Dieſer
Schwarm liebenswürdiger oder wenigſtens liebe-
bedürftiger Geſchöpfe kommt direct aus den ſechs
FrauenZuchthäuſern Frankreichs. Sie wurden
dort von einer Generalinſpectorin der Straf-
häuſer für Frauen ausgewählt, natürlich unter
denjenigen, welche ſich freiwillig zur Auswander-
ung nach Kaledonien meldeten. Sie müſſen
natürlich ledig oder Wittwen und unter 32 Jahre
alt ſein, dabei ſich bis dahin in einer Weiſe be-
tragen haben, daß man auf künftiges Wo hlver-
halten hoffen darf. Begreiflicher Weiſee muß

Von der Gallmeyer.
Ueber das Teſtament der Gallmeyer und

die ſeltſamen Beſtimmungen der Dahingeſchiedenen
in Bezug auf ihre Beerdigung haben ihre Freunde
in Wien folgende Erklärung erlaſſen

„Die Unterzeichneten fühlen ſich als die letzten treu
ergebenen Freunde von Joſefine Gallmeyer der Oeffent
lichkeit gegenüber für verpflichtet, folgende Erklärung und
Aufklärung zu geben

Jn unſerer Gegenwart eröffnete heute Morgen nach
der Konſtatierung des Todes Dr. Guſtav Trebiſch, der
langjährige Rechtsanwalt der Dahingegangenen, ihren in
einem Couverte verſchloſſenen, an ihn adreſſirten „letzten
Willen“ de dato Graz, 1, Januar 1880. In dieſem vier
Seiten umfaſſenden Schreiben trifft Joſefine Gallmeyer
lediglich Beſtimmungen bezüglich ihres Leichenbegängniſſes
Nach reiflicher Ueberlegung entſchieden wir uns dahin, von
einer Publikation dieſes Schriftſtückes und ebenſo von der
Ausführung einiger ihrer Verfügungen abzuſehen, w.il wir
uns der Einſicht nicht verſchlicßen können, nur in dieſer
Weiſe das Andenken der Künſtlerin und Freundin zu ehren
und zugleich würdige Rückſicht zu nehmen auf die Oeffent
lichkeit, welche ihre wärmſten Sympathien der nun Todten
ſtets bewahrt hat.

Jhrem Wunſche zufolge wird die Leiche in einem ein
fachen Sarg gelegt und der Leichnam mit einem gewöhn
lichen ſchwarzen Todtenkleide angethan, über die Leiche ein
dichter ſchwarzer Schleier gelegt, in die Hände ein altes
Kreuz geſchloſſen, daß ihre Mutter getragen. Sonſt wird
nichts in den Sarg gethan, keine Blume und kein Kranz,
nichts als ein kleines Muttergottesbild, mit friſchen Veil
chen und Maiglöckchen umrahmt. Die Leiche wird nicht
aufgebahrt und nicht zur Beſichtigung ausgeſtellt, das
Leichenbegängniß wird ein einfaches, nur von einem Geiſt
lichen geleitetes ſein, weder auf den Sarg, noch in das
Grab werden Blumen oder Kränze gelegt.

Folgenden in den letzten Willen ausgeſprochenen
Wünſchen konnten wir nach beſtem Willen und Gewiſſen
und im Hinblicke auf die Undurchführbarkeit einzelner Wünſche
nicht nachkommen; daß die Leiche ſofort nach dem Ableben
in das Spital geführt werde, dort einen Tag liegen bleibe,
am nächſten Morgen um ſechs Uhr begraben werde, nnd

4 lediglich in Anweſenheit des Prieſters und der vier
eichenträger. Ebenſo konnten wir uns nicht entſchließen,
ſie nicht in ein eigenes Grab zu betten und ihr Grab ohne
Denkſtein zu belaſſen.

Das Leichenbegängniß wird Dienſtag Nachmittag um
2 Uhr von der Wohnung der Verſtorbenen, Praterſtraße 56,

ſtattfinden wir treffen keine Vorkehrungen für Begleit-

wagen nach dem Friedhofe, wir legen die Leiche in das
Grab ihres Vaters auf der proteſtantiſchen Begräbnißſtätte
vor der Matzleinsdorfer-Linie, ſtill, klang- und wortlos.

Wir ſind überzeugt, daß die Oeffentlichkeit, die zahl
loſen Freunde der Kunſt der Verſtorbenen dieſe unſere Ent
ſchlüſſe billigen werden.

Wien, am 3. Februar 1884.
Profeſſor Albert.
Rudolf Baumgäriner.
Karl Blaſel.
Roſa Purkholzer.
Joſef Reichmann.
V. K. Schembera.
Dr. Guſtav Trebitſch“

Wiener Telegramme des „B. B. C.“ be-
richteten bereits kurz von den Todesahnungen,
welche die Gallmeyer in der jüngſten Zeit
quälten und daß ſie am Tage vor ihrer Er-
krankung die Ankündigung ihres nahen Todes
in den Karten geleſen. Der letzte Beſuch,
welchen die Gallmeyer einer Freundin abſtattete,
war der bei der ehemaligen Schauſpielerin
Tellheim. Die beiden Frauen unterhielten
ſich zum Zeitvertreib mit Kartenaufſſchlagen.
Man weiß ja, daß Künſtler und Kriegshelden
das Privilegium haben, abergläubiſch zu ſein.
Die Gallmeyer, welche ſchier abſichtlich „etwas
recht Schreckuiches“ für ſich aus den Karten
leſen wollte, ruhte nicht eher, bis ein umgekehrtes
TreffAß ihr Gelegenheit gab, folgende Aeußer-
ung zu thun „Dir ſteht nichts in's Haus, Lini,
nichts, als daß Du früher, als Du glaubſt, um
eine gute Freundin weinen wirſt. Gelt ja, Du
wirſt ſie nicht ſo bald vergeſſen, wie Und
dabei bekam die Aermſte einen furchtbaren Wein-
krampf.

Die Gallmeyer iſt übrigens nicht in Brünn,
ſondern in Leipzig geboren. Daß Leipzig
ihre Vaterſtadt ſei, erfuhr ſie das iſt eine
von ihren intimſten Freunden verbürgte Thatſache

erſt zur Zeit, als ſie anläßlich ihrer bevor-
ſtehenden Verheirathung mit dem Hamburger

nach der Kirche zum heiligen Johannes in der Praterſtraße Schauſpieler Siegmann einen Taufſſchein be

und bei den Behörden die hierzu nöthigen
Actenſtücke ausfertigen ließ. Urſprünglich hielt
ſie Brünn für ihren Geburtsort. Jm Anfang
ihrer Bühnenlaufbahn wurde die Gallmeyer mehr-
mals wegen ihrer Häßlichkeit von den Directoren
entlaſſen. Jn Temesvar, bei Strampfer, fand
ſie ihr erſtes dauerndes Engagement. Zunächſt
ſtand ſie auf falſchem Poſten. Jhre hübſche
Coloratur veranlaßte den Kapellmeiſter, ſie in
Opern zu beſchäftigen ſo ſang ſie auch u. A.
den Pagen in den „Hugenotten“ und gefiel ſehr.
Aber als ſie einmal in Raimund's „Alpenkönig
und Menſchenfeind“ eine große Rolle übernahm,
war es entſchieden, daß nicht die Oper, ſondern
Volksſtück und Poſſe ihr eigentliches Fach ſei.
Jn dem genannten Stücke war Carl Blaſel ihr
Partner; in jener Scene, zu deren Schluß ſie
dieſem eine Ohrfeige zu appliziren hat, ſpielte
ſie mit ſo hinreißender Verve und ſie ohr-
feigte Blaſel mit einem ſolchen Fonds von
Natürlichkeit, daß ein im Temesvarer Theater
noch nicht dageweſener Sturm von Applaus
ſich erhob.

Die „Ohrfeigen-Geſchichten“ der Gallmeyer
haben ehedem viel von ſich reden gemacht. Jhr
bekannteſter Handſtreich iſt eine dem Direktor
Strampfer applizirte Ohrfeige. Jn dem Sing-
ſpiel „Wiener G'ſchichten“ mußte die Soubrette
vorſchriftsmäßig einen Champagnerpfropfen knallen
laſſen, was den Effekt der Scene hob. Dem
Direktor Strampfer aber war der Spaß zu koſt-
ſpielig, und er ließ daher bei einer Wiederholung
des Stückchens ſtatt Champagner gewöhnlichen
Tiſchwein kredenzen. Der Pfropfen ſprang nicht,
die Gallmeyer ſtürzte wüthend von der Scene
und verſetzte Herrn Strampfer, der juſt in der
Couliſſe ſtand, den berühmten ſchallenden Backen-
ſtreich. Der Direktor, weit entfernt, ihr die
Sache nachzutragen, wiſchte ſich die Wange ab
und ſagte ruhig und gelaſſen: „Das iſt Re-
klame!“ Eine zweite Ohrfeige erhielt ein Komiker



auch auf Schönheit oder angenehmes Aeußere
Rückſicht genommen werden, andernfalls würde
ſich in Neukaledonien kein Bewerber finden, denn
auch die Strafgefangenen wollen keine häßlichen
Frauen. Die ausgewählten Heirathskandidat-
innen werden in Bordeaux vereinigt, wo ſie
unter der Obhut einiger Schweſtern des Ordens
des heiligen Joſeph von Clugny eingeſchifft uns
nach Neukaledonien gebracht werden. Dond
finden ſie Unterkunft in zwei Häuſern deſſelbert
Ordens in Noumea und Boureille. Die Sträfn
linge, welche wegen guter Führung eine Land-
konzeſſion erhalten, werden von der Ankunft der-
Frauen benachrichtigt und haben die Erlaubniß,
dieſelben zu beſuchen, um ſich eine auszuwählen
Die Herzen haben ſich gewöhnlich ſehr ſchnell
gefunden und mit der Hochzeit hat es dann
keine Schwierigkeiten mehr. Die Braut erhält
eine Ausſtattung von der Regierung, der Bräu-
tigam ebenfalls ein Geſchenk, um die Einrichtung
zu beſtreiten. Auch nach der berüchtigten
Strafkolonie Cayenne werden in dieſer Weiſe
verurtheilte Frauensperſonen geſchickt, um ſich
mit Sträflingen zu verheirathen. Jm Allgemeinen
hat man mit dieſen Sträflingsehen gute Erfahr-
ungen gemacht. Jn Neukaledonien beſtehen der-
ſelben ſchon über 700, unter denen nur einige
wenige Grund zu ernſteren Klagen geben. Die
meiſten anderen bilden recht ordentliche fleißige
und ſtille Handwerker- und Bauernfamilien. Für
die freien Anſiedler in Neukaledonien hat man
ſchon mehrfach Waiſen geſchickt, zuſammen gegen
Tauſend, die alle ſehr ſchnell unter die Haube
kamen. Von den dort lebenden Europäern ſind
übrigens auch eine Anzahl mit eingeborenen
Frauen (Kanaken) verheirathet, namentlich ſolchen,
welche in den Miſſionsanſtalten erzogen wurden.

Briefträger zum Maurer Lehmann,
der ſoeben die Firma „Boſtamt“ aus Gyps-
buchſtaben an dem betreffenden Gebäude befeſtigt
hat: „Aber Lehmann, was mochen Se denn
da, Se mochen ja e weeches B anſtatt e hort's.“
Lehmann „Nu här'n Se, wenn der Gips erſt
trocken is, wirds e horts wärden.“

Aus Kindermund. Jm Gceſchichts-
unterricht wird vorgetragen „Otto I. ſtarb zu
Memleben am Schlagfluſſe.“ Der Lehrer thut
die Zwiſchenfrage: „Wo liegt Memleben
Karlchen antwortet kühn: „Am Schlagfluſſe.“

Todesfälle.] Der frühere kommandirende General
des VI. Armeekorps, General der Kavallerie v. Tümpling,
iſt am Mittwoch in Breslau geſtorben.

Der bekannte Beſitzer des Affentheaters in Berlin,
Herr L. Broekmann sen, iſt geſtorben.

Literariſch es.
Nr. 20 des 10. Jahrgangs der Jlluſtrirten

Berliner Wochenſchrift „Der Bär“, Preis viertel
jährlich 2 Mk. 50 Pfg. pro Nummer von ca. 2 Bogen
alſo noch nicht 20 Pfg.), Verlag von Gebrüder Pagetel
in Berlin W redigirt von Emil Dominik, hat folgenden
Jnhalt: Die Pulver-Anne, eine Epiſode aus dem Leben
des Markgrafen Hans von Küſtrin, von W. Sternbeck;
Heinrich Heine in Berlin, von Guſtav Karpeles; Die
Geſchichte des Wallnertheaters von L. v S, (Fortſetzung)
mit dem Portrait Franz Wallners Der Bauplaz für einen
Neubau des Abgeordnetenhauſes an der Sommerſtraße
(mit einem Situationsplan) „Unter den Linden“ anno
1780 (mit einer Jlluſtration); Der Nachfolger des Grafen
Redern Aus dem Berliner Jntelligenzblatt vom Jahre
1727; Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt. Brief und
Fragekaſten. Jnſerate.

Probenummern des „Bär“ verſendet jederzeit
gratis und franco die Verlagsbuchhandlung von
Gebrüder Paetel in Berlin W. Lützowſtraße 7.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen, Poſtämter und
Zeitungeéſpeditionen an.

r die kleine und große Welt. 8

[Nachdruck verboten.

Räthſel.
Jch bin ein großes Zahlenmeer
Nach meiner reichen Beute
Herrſcht immerwährender Begehr,
Sie wünſchen alle Leute.
Zwar bin ich webl coneeſſionirt,
Doch könnt' es Schaden nimmer,
Wenn mich ein Machtſpruch, ungerührt,
Verbannen ihät auf immer,
Denn ach ich ſchaffe große Pein,
Die größte meiner Sünden
Jſt, daß in meiner Zahlen Reih'n
Die rechte nie zu finden.

Löſungen aus Nr 34:
Räthſel: Zeitung.
Röſſelſprung:

Am Rhein, am Rhein
Da wachſen unſ're Reben
Geſegnet ſei der Rhein
Da wachſen ſie
Am Ufer hin und geben
Uns dieſen Labewein.
So trinkt, ſo trinkt!
Und laßt uns allewege
Uns freun und fröhlich ſein
Und wüßten wir,
Wo Jemand traurig läge,
Wir gäben ihm den Wein (Claudius).

mee

Handels-Blatt.
Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 15. Februar 1884.

Letzte Div.] 3f. Coursnotiz.
49 Hall. Stadt-Obligat. v 1882 4 101 G.

v. 1818 Z31 96,50 G.
49 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 4 1101,50 G
49 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 1101 G.
49 UnſtrutRegul. Obligationen
5*7 Halleſche Zuckerſiderei Anleihe
59 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd.
5 Hypoth.-Anl d. Cröllw. Akt.

5

4 Manesf. Geweriſch Oblig 4

Papier- Fabrik. S 103 G.Halleſche BankvereinsAktien 8 143 G.
Halleſche Zuckerſiederei-Actien 0 l S
Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 93/, S
Glauziger ZnuckerfabrikActien 8 88 G.
Zuckerraffinerie Halle A. 128 G.Sächſ. Thür. Braunk St.Act, 10 193,50 B.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 10
WerſchenWeißenf. Braunk.Act. 20
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.-A. 8
Naumburger Braunkohlen Actien 5
Verein. Sächſ.Thür. St. Act.

Str.-Priorität 7 118,50 BHall. Brauerei St.Act. (Michgel.) 2 45 G.
Hall. Brauerei Stamm- Prior. 5 89 G.
Cröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 200 G,
Zeitzer Maſchinend A. (Schäde) 10
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 250 G
Cönnern Malzfabrik-Actien 15
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 S
Eilenburger Kattun-Manuf. Act. 0 33 G.
Kuxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, e. 1675 G.Packh.-Act.*) 3 e. 500 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

Berlin, 15 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C, D. E, 273,00
MainzLudwigshafener StammActien 108,10. 4 U ar.
Goldrente 75,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72 75
Deſterr.-ſfranz. Staatsbahn 526,50 Oefſterr. CreditAetien
530,50. Tendenz: feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 15. Febr Weizen (gelber) April-Mai 175,50.

Juli-Auguſt 181,50 ruhig. Roggen Febr. 147,00. April-
Ma 147,00. MaiJuni [47,25 ruhig. Gerſte loco
130 200. Hafer. April-Mai 128,50. Spiritue loco
47,80 Febr. -März 47,90 MaiJuni 48,50 ruhig. Rüböl
ioco 66,00, April-Mai 65,60. MaiJuni 65,70 M.

Magdeburg, 15. Februar. Land- Weizen 178--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 168 175 Mk., Rauh Weizen
158-164 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier
Gerſte 175--193 Mk., Land-Gerſte 153 167 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir-
per 10,006 Literprozente loco ohne Faß 47,50--48,00 Mk.

Leip,ig, 15. Febr. Spiritus loco: 47,760 G., matter.

ma
in Peſt, weil er gewagt hatte, in Gegenwart der
ſonſt nicht allzu ſtrupulöſen Komikerin eine zwei-
deutige Anekdote zu erzählen. Für eine dritte
Ohrfeige, die ſie ihrer Geſellſchafterin in New
York verſetzte, wurde ſie von dem amerikaniſchen
Friedensrichter zu 100 Dollars Geldſtrafe ver
urtheilt. Die Geſchichte einer vierten Ohrfeige
betrifft eine Privatperſon.

Den erſten ſtürmiſchen Erfolg errang die
Gallmeyer in Wien mit einem Couplet, zu dem
ſie kein Vertrauen hatte. Strampfer war es,
der ſie geradezu zwang, das Couplet „von den
vier Jahreszeiten“ zu ſingen, er ſtand hinter der
Couliſſe und ſchob ſie vor, als ſie nach der
erſten Strophe abgehen wollte, ſie mußte vor-
treten und weiter ſingen, und ſie eroberte ſich
ganz Wien. Sie vergaß es Strampfer nie,
und als Strampfer in Konkurs kam und ſeine
Bibliothek unter den Hammer kommen ſollte,
kaufte ſie alle Bücher und ſtellte ſie ihm ſammt
der Stellage in ſeine ärmliche Jnterimsbehauſung.

Dreimal beſchäftigte ſich die Theaterwelt
mit den Heirathsgeſchichten der Gallmeyer.
Das erſte Mal verheirathete ſie ſich in Peſt mit
einem alten unbedeutenden Schauſpieler, Namens
Korn. Es war das eine Ehe auf Kündigung
und nur die Gallmeyer konnte die Courage haben,
eine ſolche Heirath in Szene zu ſetzen. Sie
brauchte auf ein Paar Tage dringend einen Mann,
um nämlich auf Grund eines Ehevertrages einen
ſonſt unkündbaren Kontrakt löſen zu können.
Sie ließ ſich mit dem alten Korn trauen, löſte
ihre Verpflichtungen und leitete wenige Tage
darauf die Scheidung ein. Der Gemahl auf Zeit
bekam eine Abfertigung von 1400 Gulden.
Ein zweites Mal, ſo erzählt das „Wiener Extrabl.“
verlobte ſich die Pepi mit Tewele und zwar
unter ganz ſeltſamen Umſtänden. An dem Weih-
nachts-Abend des Jahres 1871 war eine luſtige

Geſellſchaft im „Hotel Lamm“ beiſammen: Jo-
ſephine Gallmeyer, Franz Tewele, Anton Langer
u. A. Tewele machte der Künſtlerin in ſeiner
übermüthigen Weiſe den Hof, die Pepi that ſo,
als ob ihr die ſchönen Worte nicht gleichgiltig
wären, und Anton Langer erhob ſich gerührt und
ſagte: „Kinder, Jhr zwei wäret ein ſchönes Paar!
(die Pepi ſchnitt Geſichter und Tewele verdeckte
die Naſe mit dem Taſchentuch) liebet Euch und
ſeid glücklich miteinander!“ Die Jdee gefiel, man
ſtieß die Gläſer an und Tags darauf erhielten
ſämmtliche Freunde und Bekannte des Paares
die gedruckte Nachricht: „Joſephine Gallmeyer,
Franz Tewele, Verlobte.“ Einige Zeit darauf
erklärte Tewele in den Journalen, daß er ſich
die Sache überlegt und die Verlobung rückgängig
gemacht habe. Die dritte und ernſteſte Heiraths-
Affaire war ihre zweijährige Ehe mit dem Schau
ſpieler Siegmann in Hamburg. Zuletzt trug
ſich die Gallmeyer mit dem Gedanken, wieder
Mitglied des Karltheaters zu werden. Jauner,
der die Direktion übernehmen wollte, hatte mit
ihr unterhandelt. Auch von ihrem Eintritt in
das Hofburgtheater als „komiſche Alte“ war mehr-
fach die Rede.

Die Wiener Blätter veröffentlichten einen
ärztlichen Bericht über die Krankheit der Gall-
meyer und ſoweit ſein Jnhalt die Publikation
nicht gebieteriſch ausſchließt auch den Obduf-
tionsbefund. Die von den ſchrecklichſten Schmerzen
begleitete Krankheit, die jede Aufnahme von Nahr-
ung oder Medizin völlig ausſchloß, hatte die
Gallmeyer völlig entſtellt. Mit dem gelben Teint,
dem durch die Schwellung entſtellten Geſicht, den
irrenden Augen, dem unverſtändlichen Murmeln
ſah die arme Kranke furchtbar verändert aus;
der intimſte Freund hätte die Gallmeyer nicht
erkannt. Wenn die Schmerzanfälle kamen, er-
preßten ſie der Kranken erſchütternde Klagen und die

Druck und Verlag v. A. Leidholdt.

Bitte an die Umgebung „Verlaßt mich nicht
Morphium Jnjektionen und Chloralhydrat ver-
ſchafften der Kranken wohlthätige Beruhigung
und Befreiung von Schmerzen, wofür ſie ſehr
dankbar war. Jnnigſt drückte ſie Rokitansky die
Hand und murmelte zu Prof. Albert, flehend
wie ein Kind: „Küß die Hand, Profeſſor, ver
laßt mich nur nicht!“ Das war eine erſchütternde
Bitte, ſilbenweiſe hervorgeſtoßen, hervorgemurmelt,
unter Verzerrung des Geſichts und mit Blicken
begleitet, die nur Sterbende haben. Die Auf-
merkſamkeit der die Sektion vornehmenden Aerzte
war in wiſſenſchaftlichem Jntereſſe vornehmlich
auf das Gehirn von Joſephine Gallmeyer ge
richtet. Jhre Erwartungen ſind nicht getäuſcht
worden es iſt ein ganz merkwürdiges Gehirn,
deſſen überreiche Windungen auf hohen Grad
von Jntelligenz ſchließen laſſen. Die Jnaugen-
ſcheinnahme des Gehirnes, welches in ein Glas
gelegt und nach dem Muſeum des pathologiſch-
anatomiſchen Jnſtituts der Univerſität Wien
gebracht wurde, woſelbſt es als Merkwürdigkeit
bewahrt bleibt, konſtatirte, daß gewiſſe Gehirn
theile, wo die Sprache, die Mimik und die Geſten
ihr Centra haben, ganz außerordentlich ent-
wickelt ſind desgleichen weiſt die reiche Glieder-
ung und maſſige Entwickelung der Seiten- und
Hinterhautslappen des Gehirnes auf eine ſtarke
Entwicklung der Fähigkeiten, Sinneseindrücke
warm aufzunehmen, zu kombiniren und zu ge-
ſtalten. Profeſſor Kundrat hielt dieſen kleinen
Stegreifvortrag, das Gehirn in der Hand haltend
und die auffallend reichen Windungen deſſelben
demonſtrirend. Die Veranſtaltungen für das
Leichenbegängniß ſind, dem Wunſche der Ver-
ſtorbenen entſprechend, die allereinfachſten geweſen,
jeder Blumenſchmuck und Prunk war ſtreng
ausgeſchloſſen.

Verauntwortſich: Gu ſſa v Te idholdt in Merſeburg.
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